
   

 

  Erinnerung
an den

Gieben, unvergehlichen I. Dühtrunk,

Geb. den 4. Dezember 1826 zu Dipkingen.

Geft. den 13. Oktober 1887 in Sürich.

 

Den traunernden Binterlaflienen und Sreunden

des Veritorbenen gewidmet.
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E- war vor 6l Jahren, da verließıum‘ Weihnachten eine

„Taufete” das Aichlein zu Wipkingen, md wie diefelbe aus der.

Sirchenthlre trat, wurde plößlich fo wacker sefchoffen, als. obein,

Drinz geboren wäre. Die Steunde des Bleichers ‚Süßgteunk wollten |

durch diefe Salven ihrer Sreude Ausdruck geben, daß dem lekteren,

der jchon Fünf Töchterchen fein eigen nannte, nun auch der MDunf&

erfüllt worden war, fich eines Stammhalters rühmen zu können. =]®

Das Büblein: (defjen kurze EKebensgejchichte wir hier wiedergeben)

wurde von Eltern und Gefchwiftern wie ein Augapfel gehltet‘And.

gedieh fröhlich. Umd weil ihm ein dankbares Kerz .beichert ivar, ‚jo

hat es fpäter den Seinen alles das, was fie an ihm in der Fugend
Kiebes gethan, veichlich vergolten. Unter den bei dem älteren 'Oe-

fchlechte noch in quter Erinnerung ftehenden Primarlehrer Meber in

_ MWipkingen und Sehumdarlehrer Kottinger in Unterftraß, jowie an

der Tmduftriefehule der Stadt Sürich erhielt der begabte Anabe eine

gute Schulbildung und widmete jih dann dem Kaufmannsftande.

Er gründete frühzeitig ein eigenes Heihäft Stüptrunk und Pfifter)

und betheiligte fih Ende der Sünfziger Jahre bei der Griimdung der

mechanifchen Bachfteinfabrik in Strich (Sabriken in Miedikon), und

es wurde dann ihm und feinem Affocie die kommerzielle Abtheilung

diefes Unternehmens anvertraut. Unbejtreitbar hat die Intelligenz,

Gewiffenhaftigkeit und Arbeitsluft Süßtrunks nicht wenig dazu bei-
getragen, daß dasfelbe fich nach umd nach zu der Gropartigkeit ent-

wickelte, in der es gegenwärtig befteht. Wochenlang arbeitete er

jedes Jahr bis in die tiefe Macht hinein an dem Gejchäftsberichte,

und er betrachtete es als Ehrenfache, die Bilanzen der Backfteinfabrik

vor denjenigen aller Aktiengefchäfte, die auf den 31. Dezember ab:
fchließen, in der „Kandelszeitung* bringen zu können. Ein volles
Dierteljahrhundert hat ex in diefer MWeife gewirkt. An der jchmeize:

riihen Kandesausftellung 1883 treffen wir S. auf dem Ehrenpojften

eines Sekretürs des Dorftandes der Gruppe Areramik und in jener

Seit undfpäter unter den Männern, welche die einnheimifche Induftrie

bei Erneuerung der Kandelsverträge mit den auswärtigen Staaten

vor der tiberwuchernden fremden Konkurrenz möglichft zu jchüßen
fuchten. Mit treuer Liebe hing S. an feiner engeren und weiteren
Reimat, und er war eben fo fehr für die Schönheiten als ftir die  
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Gefchichte des Schweizerlandes begeiftert. Er erfüllte darum auch mit

bejonderer Steude und Gemifjenhaftigkeit feine Pflichten als Tbehr-

mann, und feinen Waffenkameraden war er bis an fein Kebensende in

herzlicher IDeife zugethan. Do ein Daterlandslied angeftimmt wurde

oder fonft ein froher Sang ertönte, da trieb es ihn mitzufingen, zumal

ihm eine fchöne Stimme verliehen war. Als ein Kind des Volkes

hielt ev entjchiedven zur Demokratie und ihren Sortjchritten, und wo

es galt, das Wohl der Gedrlichten zu fördern, da half er fröhlich

mit. So war er auch von Anfang an Aborment md eifriger Lefer

der „Tagwacht". Eine Kantonsrathskandidatur, die ihm mehrmals
angetragen wurde, lehnte er deswegen ftets entjchieden ab, damit er

nicht einen Theil feiner Arbeitskraft dem Unternehmen, dejjen Der:

treter ev war, entziehen müffe. Kängere Seit gehörte er auch dem

GroßenStadtrathe an, und er. leiftete Sürich bejonders- in feiner

Eigenfchaft als Mitglied der. Rechnunasprüfungskommiffion aner-

kennenswerthe Dienfte. Eine hervorragende Stellung nahm er aber

in der Beriefelungsangelegenheit ein, als Sprecher der Öpponenten

gegen das Vorgehen des engern Stadtrathes.: Bier mar es befonders

neben der Schärfe feiner Argumente die Objektivität feiner Polemik,

welche auch dem Gegner die größte Achtung einflögen mußte ei

diefem Anlafje gewann 5. jo-jehr an Popularität, dag ihm fpäter

eine Wahl in den engern Stadtrath angetragen wurde, die in allen

Areifen Anklang fand. Er wies diefes Anfinnen feines vorgertichten
Alters wegen zurück. Noch ift zu erwähnen, da S. auch Mitglied

der Auai:Rommiffion und des Kandelsgerichtes war. So entfaltet

fich ein reiches und fchönes Menfchenleben vor uns, dem durch treue

Steundfchaft und köftlichen Kumor, Über welchen S. in ausgiebigem
Maße verfügte, die rechte Würze und durch reiches Wohlthun im

Stillen eine edle Weihe verliehen wurde. Wir haben im Anfang

angedeutet, welch" braver Sohn und Bruder der Deritorbene gewejen;

er war auch ein mufterhafter Samilienvater. Mild und gelaffen er:

trug unfer unvergefliche Sveund jeit anderthalb Jahren das Schwin:

den feiner Körper: und Geifteskräfte, das bevorftehende Ende immer

mehr herbeifehnend. Treue Gatten: und Aindesliebe erhellten freund-

lich feinen düfteren Lebensabend und drückten fanft die Augenlider

des Entfchlafenen zu. — Er war einer der Beften, die wir je gekannt!
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